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Das Transatlantische Handelsabkommen könnte zu mehr 
Antibiotika im Fleisch und zu weniger Tierschutz führen. 

aus: FREIHÄNDLER WITTERN MORGENLUFT, Seite 14

Um mehrfach im Jahr säen zu können, macht 
Glyphosat die Böden immer wieder pflanzenfrei. 
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58 350 000 Schweine 627 941 000 Hühner
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HüHner, DAS KAPITAL 
AfrIKAnIScHer frAuen 
Zwischen rechtlosigkeit und Marktbeherrschung

	 	In	Entwicklungsländern	stammt	viel	
Geflügelfleisch	aus	Hinterhof-	oder	
kleinbäuerlicher	Haltung,	oft	nur	für	
den	Eigenbedarf.			

	 	In	vielen	Gesellschaften	Afrikas	ist	die	
Hühnerzucht	Frauensache.	Einnahmen	
durch	Eierhandel,	Schlachtung	und	
Verkauf	senken	die	Abhängigkeit	vom	
Ehemann.	Als	„lebendige	Sparkasse“	
dienen	sie	der	Sicherheit	in	Notzeiten.

	 	Brustfilets	von	Hühnern	und	Puten	
boomen.	Andere	Hühnerteile	sind	in	
der	EU	kaum	noch	verkäuflich	und	
werden	zu	Billigpreisen	nach	Afrika	
exportiert.	Mit	schlimmen	Folgen:	Wo	
die	Tiefkühlschiffe	anlegen,	löschen	
sie	die	einheimische	Produktion	aus.

Welt-fleischpreise im Vergleich 
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	 	Massentierhaltung	verschwendet	das
	 Regen-	und	Trinkwasser,	überdüngt	die	
	 Gewässer	und	emittiert	Treibhausgase.		
	 Aus	Weiden,	wichtigen	CO2-Speichern,		
	 werden	Äcker	für	den	Futteranbau.		

	 	Rinder	stoßen	den	Klimakiller	Methan	
aus.	Stimmen	Futtermix,	Düngung	und	
Bestandsdichte	auf	der	Weide,	kann	die	
Ökobilanz	neutral	werden.	Und	positiv,	
falls	die	Weide	früher	ein	Acker	war.	

Wasser, Klima, artenvielfalt 
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Gentechnikprodukte und ihre Kritiker

Anbauflächen mit gentechnisch veränderten Pflanzen, in Millionen Hektar

Futtermittel Für milliarden

 Verbot

Kennzeichnungspflicht

   für die meisten Produkte, bis 
 1 Prozent einer Zutat 
 ungekennzeichnet; in der EU 
 bis 0,9 Prozent, wenn 
 gentechnische Verunreinigung 
 zufällig oder technisch 
 unvermeidbar; die absichtliche
 Zufügung ist verboten 
  für viele Produkte, bis 1 Prozent 
 des Gesamt produkts ungekennzeichnet
  für wenige Produkte, mit vielen Ausnahmen
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Sojabohnen – Produktion und Welthandel    Vieh ist hungrig. In Deutschland frisst es mehr als die Hälfte 
der Ernte. Aber das reicht nicht: Zusätzliches Kraftfutter soll 
die Mast beschleunigen. Es wird aus Übersee importiert.

   In Lateinamerika wächst der Eiweißlieferant Soja für die EU-
Tierproduktion auf 17 Millionen Hektar – so viel wie alle

 Agrarflächen Deutschlands. Das Soja ist meist gentechnisch  
 verändert. Aus Flugzeugen werden die Felder mit Pestiziden  
 besprüht,  die auch die Anwohner vergiften.

  Der Soja-Anbau fördert das Abholzen: Auch der Verlust von 
Weiden treibt Brasiliens Rinderzüchter in den Regenwald.
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EinE FragE dEr Haltung
der lange Weg zu mehr Bewegung

Zentren der Massenhaltung von Schweinen

immer resistenter, immer gefährlicher

Häufige Erreger und 
die Anzahl der Anti-
biotika-Klassen, gegen 
die sie resistent sind:
 über 4
 3
 2
 1

Erreger sind noch 
nicht resistent:
 sensibel

Proben in Prozent

BV
L

  Je enger, desto profitabler: Die industrielle Tierhaltung nimmt 
zu, wenn Betriebe weniger für Boden, Arbeit und Heizung 
aufwenden wollen. Auch Tierschutz gilt als Kostenfaktor. Und 
das lebensgefährliche Geschäft mit den Antibiotika boomt. 

  Vorschriften über die Bedingungen in den Ställen der Fleisch-
industrie müssen nicht nur vorhanden sein, sondern auch 
eingehalten und kontrolliert werden. Selbst dann kann von 
artgerechter Haltung oft nicht die Rede sein. Hilfreich wäre, 
Fleisch so zu etikettieren, dass die Haltungsbedingungen des 
Tieres daraus ersehen werden können.
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100.000 Tiere
10 Millionen Tiere

Viele Erreger dieser Bakteriengruppen können bei Menschen zu schweren, auch tödlichen Durchfallerkrankungen führen
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Vegetarier – relativ und absolut
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InDIVIDUelle AlternAtIVen 
Die Biobauern kommen

  Kaum eine Kantine oder Uni-Mensa verzichtet heute noch auf 
fleischlose Gerichte. In den Industrieländern ist es für jüngere 
Leute nicht mehr ungewöhnlich, vegetarisch oder vegan zu 
leben. Produkte und Rezepte stehen reichlich zur Verfügung.

  Für den Verzicht auf jede Nutzung tierischer Produkte nennt 
der Veganismus ethische, ökologische und politische Gründe: 
Tiere dürfen nicht genutzt, ausgebeutet und getötet werden. 

  Wer weder auf Fleisch verzichten noch die Massentierhaltung 
fördern und die Umwelt belasten will, findet Angebote aus

 regionaler, ökologischer Haltung. Im städtischen Umkreis sind  
 Erzeuger-/Käufergemeinschaften für Fleisch eine Alternative. 
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SpeiSeplan der MittelSchicht
auf den tellern der Welt

Fleischverbrauch pro Kopf 
2012, Schätzung, in kg,
Karkassengewicht 
(nach Ausweidung)
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Welt, Prognose 2012,  
kg pro Kopf

eigenverbrauch und handel 

Welt, Prognose 2012, 
in Millionen Tonnen
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produktion

Welt, Prognose 2012, 
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Entwicklungs- und Schwellenländer

  Wo in den Schwellen- und Entwicklungsländern der Wohlstand 
wächst, entstehen neue Mittelschichten. Sie orientieren sich 
an den reichen Ländern. Fleisch gilt als Proteinlieferant und 
Kraftspender, aber auch als Symbol für Aufstieg und Luxus. 
Daher steigt der weltweite Verbrauch. Anders ist die Lage in 
den Industrieländern. Hier stagniert die Nachfrage, allerdings 
auf viel zu hohem Niveau.

  Das Schwein gilt in weiten Teilen Nordafrikas und Asiens als 
unrein. Dennoch dominiert es die Teller der Welt. Bald wird es 
vom Huhn überflügelt, dem billigsten aller Fleischlieferanten. 

Kleine tiere in großen Massen – Geflügel boomt

Erzeugung, Trends und Prognosen, in Mio. Tonnen
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Fleischkonsum in deutschland
1094 tiere auf dem teller essverhalten nach Bundesländern

Wort und tat  – eine systematik
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Deutscher Durchschnittsverbrauch im Laufe des Lebens

46 schweine

46 Puten

37 enten

12 Gänse4 schafe4 Rinder

945 hühner

  Früher galt Fleisch in Deutschland 
als gesund und lebenswichtig. Heute 
ist dieses Vertrauen verschwunden. 
Nach den vielen Skandalen haben 
die Fleischkonzerne ein schlechteres 
Image als die Chemische Industrie.  

  Dennoch: Der Verzehr sinkt kaum. Die 
meisten Deutschen essen täglich oder 
fast täglich Fleisch und Wurst, Männer 

mehr als Frauen, Jüngere mehr als Alte 
und Ostler mehr als Westler. Übrigens 
sind inzwischen rund zwei Drittel aller 
Fleischeinkäufe in Plastik abgepackt. 

  Traditionelle Supermärkte bieten noch 
wenig Alternativen. Ob dort, beim Öko-
Metzger oder im Bioladen: Wer Fleisch 
aus  Massentierhaltung meidet, fördert 
nachhaltige Landwirtschaft. 
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digkeit der Bio-Höfe
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•  Pferdefleischskandal  
mit europäischen  
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•  minus Knochen, Schwarten, Fett 
und untaugliches Fleisch

•  minus Futter, Tierfertignahrung, 
industrielle Weiterverarbeitung

• insgesamt ca. minus 20 Prozent   

•  minus Abfälle bei der                 
Zubereitung und Speisereste

• minus  Haustier-Frischfutter
•  insgesamt ca. minus 5 Prozent

•  Deutschland ist Netto-Exporteur 
von Fleisch und Fleischwaren. 
Auch Zu- und Abnahmen von 
Lagermengen werden bilanziert.

• insgesamt ca. minus 10 Prozent

Produktion/ 
erzeugung globaler Handel
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HüHner, DAS KAPITAL 
AfrIKAnIScHer frAuen 
Zwischen rechtlosigkeit und Marktbeherrschung

	 	In	Entwicklungsländern	stammt	viel	
Geflügelfleisch	aus	Hinterhof-	oder	
kleinbäuerlicher	Haltung,	oft	nur	für	
den	Eigenbedarf.			

	 	In	vielen	Gesellschaften	Afrikas	ist	die	
Hühnerzucht	Frauensache.	Einnahmen	
durch	Eierhandel,	Schlachtung	und	
Verkauf	senken	die	Abhängigkeit	vom	
Ehemann.	Als	„lebendige	Sparkasse“	
dienen	sie	der	Sicherheit	in	Notzeiten.

	 	Brustfilets	von	Hühnern	und	Puten	
boomen.	Andere	Hühnerteile	sind	in	
der	EU	kaum	noch	verkäuflich	und	
werden	zu	Billigpreisen	nach	Afrika	
exportiert.	Mit	schlimmen	Folgen:	Wo	
die	Tiefkühlschiffe	anlegen,	löschen	
sie	die	einheimische	Produktion	aus.

Welt-fleischpreise im Vergleich 

Indices,	2002–2004	=	100	
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	 	Massentierhaltung	verschwendet	das
	 Regen-	und	Trinkwasser,	überdüngt	die	
	 Gewässer	und	emittiert	Treibhausgase.		
	 Aus	Weiden,	wichtigen	CO2-Speichern,		
	 werden	Äcker	für	den	Futteranbau.		

	 	Rinder	stoßen	den	Klimakiller	Methan	
aus.	Stimmen	Futtermix,	Düngung	und	
Bestandsdichte	auf	der	Weide,	kann	die	
Ökobilanz	neutral	werden.	Und	positiv,	
falls	die	Weide	früher	ein	Acker	war.	

Wasser, Klima, artenvielfalt 

Stickstoffbelastung

niedrig
mittel
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sehr	hoch
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Weizen

milch
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Käse

rind-
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3.400 l
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1.300 l
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15.455 l

5.000 l

1	Badewanne	entspricht	etwa	140	Liter	Wasser.
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Butter
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Geflügelfleisch

26 kg
eier

40,7 %

23,6 %

1,3 %
fleisch, fleischerzeugnisse
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Gentechnikprodukte und ihre Kritiker

Anbauflächen mit gentechnisch veränderten Pflanzen, in Millionen Hektar

Futtermittel Für milliarden

 Verbot

Kennzeichnungspflicht

   für die meisten Produkte, bis 
 1 Prozent einer Zutat 
 ungekennzeichnet; in der EU 
 bis 0,9 Prozent, wenn 
 gentechnische Verunreinigung 
 zufällig oder technisch 
 unvermeidbar; die absichtliche
 Zufügung ist verboten 
  für viele Produkte, bis 1 Prozent 
 des Gesamt produkts ungekennzeichnet
  für wenige Produkte, mit vielen Ausnahmen

Regelungen für 
genmanipulierte 
Nahrungsmittel
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Produktion
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42

91

Kanada

34
eu-27

16

Sojabohnen – Produktion und Welthandel    Vieh ist hungrig. In Deutschland frisst es mehr als die Hälfte 
der Ernte. Aber das reicht nicht: Zusätzliches Kraftfutter soll 
die Mast beschleunigen. Es wird aus Übersee importiert.

   In Lateinamerika wächst der Eiweißlieferant Soja für die EU-
Tierproduktion auf 17 Millionen Hektar – so viel wie alle

 Agrarflächen Deutschlands. Das Soja ist meist gentechnisch  
 verändert. Aus Flugzeugen werden die Felder mit Pestiziden  
 besprüht,  die auch die Anwohner vergiften.

  Der Soja-Anbau fördert das Abholzen: Auch der Verlust von 
Weiden treibt Brasiliens Rinderzüchter in den Regenwald.

rinder drängen an den amazonas

Rinder pro km2
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EinE FragE dEr Haltung
der lange Weg zu mehr Bewegung

Zentren der Massenhaltung von Schweinen

immer resistenter, immer gefährlicher

Häufige Erreger und 
die Anzahl der Anti-
biotika-Klassen, gegen 
die sie resistent sind:
 über 4
 3
 2
 1

Erreger sind noch 
nicht resistent:
 sensibel

Proben in Prozent

BV
L

  Je enger, desto profitabler: Die industrielle Tierhaltung nimmt 
zu, wenn Betriebe weniger für Boden, Arbeit und Heizung 
aufwenden wollen. Auch Tierschutz gilt als Kostenfaktor. Und 
das lebensgefährliche Geschäft mit den Antibiotika boomt. 

  Vorschriften über die Bedingungen in den Ställen der Fleisch-
industrie müssen nicht nur vorhanden sein, sondern auch 
eingehalten und kontrolliert werden. Selbst dann kann von 
artgerechter Haltung oft nicht die Rede sein. Hilfreich wäre, 
Fleisch so zu etikettieren, dass die Haltungsbedingungen des 
Tieres daraus ersehen werden können.
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100.000 Tiere
10 Millionen Tiere

Viele Erreger dieser Bakteriengruppen können bei Menschen zu schweren, auch tödlichen Durchfallerkrankungen führen
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Vegetarier – relativ und absolut
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Millionen Vegetarier

375

Männer
Frauen
Männer und Frauen
Veganer (Männer und Frauen)

Selbst- oder Fremdbezeichnung als Vegetarier oder Veganer, in Prozent der Bevölkerung

InDIVIDUelle AlternAtIVen 
Die Biobauern kommen

  Kaum eine Kantine oder Uni-Mensa verzichtet heute noch auf 
fleischlose Gerichte. In den Industrieländern ist es für jüngere 
Leute nicht mehr ungewöhnlich, vegetarisch oder vegan zu 
leben. Produkte und Rezepte stehen reichlich zur Verfügung.

  Für den Verzicht auf jede Nutzung tierischer Produkte nennt 
der Veganismus ethische, ökologische und politische Gründe: 
Tiere dürfen nicht genutzt, ausgebeutet und getötet werden. 

  Wer weder auf Fleisch verzichten noch die Massentierhaltung 
fördern und die Umwelt belasten will, findet Angebote aus

 regionaler, ökologischer Haltung. Im städtischen Umkreis sind  
 Erzeuger-/Käufergemeinschaften für Fleisch eine Alternative. 
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SpeiSeplan der MittelSchicht
auf den tellern der Welt

Fleischverbrauch pro Kopf 
2012, Schätzung, in kg,
Karkassengewicht 
(nach Ausweidung)

Verbrauch

Welt, Prognose 2012,  
kg pro Kopf

eigenverbrauch und handel 

Welt, Prognose 2012, 
in Millionen Tonnen

handel

Welt, Prognose 2012,  
in Prozent

produktion

Welt, Prognose 2012, 
in Millionen Tonnen

Industrieländer
Welt (gewichteter Durchschnitt)
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Entwicklungs- und Schwellenländer

  Wo in den Schwellen- und Entwicklungsländern der Wohlstand 
wächst, entstehen neue Mittelschichten. Sie orientieren sich 
an den reichen Ländern. Fleisch gilt als Proteinlieferant und 
Kraftspender, aber auch als Symbol für Aufstieg und Luxus. 
Daher steigt der weltweite Verbrauch. Anders ist die Lage in 
den Industrieländern. Hier stagniert die Nachfrage, allerdings 
auf viel zu hohem Niveau.

  Das Schwein gilt in weiten Teilen Nordafrikas und Asiens als 
unrein. Dennoch dominiert es die Teller der Welt. Bald wird es 
vom Huhn überflügelt, dem billigsten aller Fleischlieferanten. 

Kleine tiere in großen Massen – Geflügel boomt

Erzeugung, Trends und Prognosen, in Mio. Tonnen
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Fleischkonsum in deutschland
1094 tiere auf dem teller essverhalten nach Bundesländern

Wort und tat  – eine systematik
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Fleisch- und Wurstverzehr in Gramm/Tag
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Deutscher Durchschnittsverbrauch im Laufe des Lebens

46 schweine

46 Puten

37 enten

12 Gänse4 schafe4 Rinder

945 hühner

  Früher galt Fleisch in Deutschland 
als gesund und lebenswichtig. Heute 
ist dieses Vertrauen verschwunden. 
Nach den vielen Skandalen haben 
die Fleischkonzerne ein schlechteres 
Image als die Chemische Industrie.  

  Dennoch: Der Verzehr sinkt kaum. Die 
meisten Deutschen essen täglich oder 
fast täglich Fleisch und Wurst, Männer 

mehr als Frauen, Jüngere mehr als Alte 
und Ostler mehr als Westler. Übrigens 
sind inzwischen rund zwei Drittel aller 
Fleischeinkäufe in Plastik abgepackt. 

  Traditionelle Supermärkte bieten noch 
wenig Alternativen. Ob dort, beim Öko-
Metzger oder im Bioladen: Wer Fleisch 
aus  Massentierhaltung meidet, fördert 
nachhaltige Landwirtschaft. 

Fleischverzehr und -skandale
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•  Die Vogelgrippe mit  
Massenkeulungen in ganz 
Deutschland flaut ab

•   Schweinefleisch aus Irland 
ist mit Dioxin vergiftet

•  Eine neuer  
Schweinegrippe- 
Virus ängstigt  
die Welt, ist dann 
aber harmlos

2009

•  Dioxin in „Bio-Mais“  
erschüttert die Glaubwür-
digkeit der Bio-Höfe

•  TV-Berichte über „Klebe-
fleisch“ aus Schinkenteilen 

2010

•  Hygienemängel beim 
Geflügel-Marktführer 
Wiesenhof 

•  Gammelfleischskandal 
von 2006 vor Gericht

•  Pferdefleischskandal  
mit europäischen  
Ausmaßen

2008 2011

•  Ekelfleischskandal  
von 2007 vor Gericht

•  Dioxin in konventionel-
lem Tierfutter von bis 
zu 5.000 Höfen 

2012

60,7 60,7 61,3 61 59,5
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Schlachtung

Zubereitung

•  minus Knochen, Schwarten, Fett 
und untaugliches Fleisch

•  minus Futter, Tierfertignahrung, 
industrielle Weiterverarbeitung

• insgesamt ca. minus 20 Prozent   

•  minus Abfälle bei der                 
Zubereitung und Speisereste

• minus  Haustier-Frischfutter
•  insgesamt ca. minus 5 Prozent

•  Deutschland ist Netto-Exporteur 
von Fleisch und Fleischwaren. 
Auch Zu- und Abnahmen von 
Lagermengen werden bilanziert.

• insgesamt ca. minus 10 Prozent

Produktion/ 
erzeugung globaler Handel
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